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Zum 30. Jahrestag des Deutschen Herbstes
erlebte auch Dänemark ein Comeback der
öffentlichen Debatte um die Gewaltverbre-
chen bewaffneter linker Gruppierungen. Gro-
ßen Anteil daran hatte der Journalist Peter
Øvig Knudsen, weil er 2007 eine zweibändige
Monografie über die so genannte „Blekinge-
gadebande“ veröffentlichte. Das Werk wurde
mehrfach preisgekrönt und inzwischen auch
verfilmt.1 Im Februar 2010 erschien es in deut-
scher Fassung. Christian Kirk Muff hat die
Originalausgabe gekürzt und bearbeitet, Ul-
rich Sonnenberg übernahm die Übersetzung.

Mit „Der innere Kreis“ liegt erstmals ei-
ne ausführliche Abhandlung zur Geschich-
te der bewaffneten Linken in Dänemark vor.
Während der Verlag das Buch als „Real-Polit-
Thriller“ (Umschlag) vermarktet, spricht der
Verfasser von einem „dokumentarischen Be-
richt“ (S. 7). Diese Umschreibung ist tref-
fender, denn den Leser erwartet kein auf
Spannung zielender Schmöker, sondern eine
faktenreiche Chronik. Mit Rücksicht auf ih-
ren thematischen Schwerpunkt, liegt es nahe,
sie als eine dänische Antwort auf Butz Pe-
ters’ Gesamtdarstellung der RAF-Geschichte
zu betrachten; erzählerisch kommt sie jedoch
eher der Dokumentation „Kommando Holger
Meins“ von Dan Hansén und Jens Nordqvist
nahe.2 Wie seine schwedischen Kollegen legt
Knudsen Wert darauf, Ereignisse und Ent-
wicklungen, trotz vieler Verschachtelungen,
nachvollziehbar und lebhaft zu schildern.

Basis seines dokumentarischen Berichtes
sind nach eigenen Angaben Ermittlungsakten
der dänischen Kriminalpolizei – vorwiegend
Polizeiberichte über Verhöre und Hausdurch-
suchungen, Gerichtsdokumente und einige
Observationsprotokolle des dänischen Ge-
heimdienstes „Politiets Efterretningstjeneste“
(PET). Außerdem befragte Knudsen viele
Zeitzeugen, darunter Vertreter der Kriminal-
polizei, des Geheimdienstes und der Justiz,
Akteure im Umfeld der Bande sowie de-

ren Familienmitglieder, Kollegen und weite-
re Eingeweihte. Hinzu kamen ehemalige Mit-
glieder der Blekingegadebande. Der Verfas-
ser vergisst nicht, auf typische Probleme bei
der Quellenauswertung hinzuweisen, vor al-
lem auf unvollständige und widersprüchliche
Informationen. In wesentlichen Punkten hat
er sich entschieden, „diese Mängel und Wi-
dersprüche offen zu legen“ (S. 8). Viel mehr
ist über seine Vorgehensweise allerdings nicht
zu erfahren. Auf Fußnoten verzichtet er gänz-
lich.

Knudsen erzählt die Geschichte der Blekin-
gegadebande von ihrem Ende her: Am 2. Mai
1989 brachte der Verkehrsunfall eines ihrer
Mitglieder die dänische Polizei auf die Spur
zu ihrem damaligen Hauptquartier. Es lag in
der Blekingegade, einer kleinen Seitenstraße
im Kopenhagener Stadtkern. Nach ihr ist die
Gruppierung seither in den Medien benannt.
Ihre Wurzeln reichten zurück in die 1960er-
Jahre. Um den marxistischen Politiker und
Verleger Gotfried Apel formierte sich eine ra-
dikal kommunistische Vereinigung, die in ih-
rer Struktur bald einer „Sekte“ (S. 280) gleich-
kam. Zentral organisiert und ideologisch iso-
liert vom linken Spektrum nahm die Apel-
Gruppe in mehrfacher Hinsicht eine Sonder-
rolle ein. Zunächst war sie als „Kommunisti-
scher Arbeitskreis“ (KAK) zwar nur eine von
vielen linken Organisationen, die während
der 68er-Bewegung entstanden und sich an-
gesichts gewaltsamer Demonstrationen radi-
kalisierten.3 Unter Apels Führung entwickel-
te sie sich dann aber zur einzigen bewaffneten
linken Gruppierung Dänemarks.

Apel vertrat die so genannte „Schmarotzer-
staatentheorie“, der sich seine Anhänger fort-
an konsequent verschrieben. Gemäß diesem
Ansatz war die dänische Arbeiterklasse vom
Kapitalismus korrumpiert. Sie lebte einiger-
maßen zufrieden auf Kosten der unterdrück-

1 Anders Riis-Hansen: Blekingegadebanden, Dokumen-
tarfilm, Dänemark 2009. Erstausstrahlung: Danmarks
Radio 1 am 20.03.2009.

2 Vgl. Butz Peters, Tödlicher Irrtum, Die Geschichte der
RAF, Berlin 2004; Dan Hansén / Jens Nordqvist, Kom-
mando Holger Meins, Dramat på västtyska ambassa-
den och Operation Leo, Stockholm 2005.

3 Vgl. dazu: Thomas Etzemüller, 1968 – Ein Riss in
der Geschichte? Gesellschaftlicher Umbruch und 68er-
Bewegungen in Westdeutschland und Schweden, Kon-
stanz 2005, S. 164f.
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ten Völker in der Dritten Welt. Es hatte also
keinen Sinn, sie von der Notwendigkeit einer
Revolution im eigenen Land zu überzeugen.
Stattdessen erschien es Apel und seinen Mit-
streitern notwendig, von Dänemark aus die
Befreiungskämpfe der unterdrückten Völker
zu unterstützen. Ihre Aufmerksamkeit rich-
tete sich auf den Nahostkonflikt. Apel stell-
te den Kontakt zur Palästinensischen Befrei-
ungsfront (PFLP) her. Die Kernmitglieder des
KAK hatten die Aufgabe, sie zu pflegen. Im
Dienste der Palästinenser verübte die Grup-
pierung dann jahrelang Raubüberfälle, Ein-
brüche und Betrügereien. Die Beute – vorwie-
gend Devisen, Waffen und technische Geräte
– transferierte sie großteils an die PFLP.

Ein zweiter Abschnitt begann mit dem Jahr
1978, als Apel seinen Status als Führungsfi-
gur verlor und der KAK unter Holger Jen-
sen als „Kommunistische Arbeitsgruppe“ neu
aufgebaut wurde. Knudsen stellt sehr detail-
liert dar, wie sich die ohnehin sehr gewis-
senhaft agierende Gruppierung professionali-
sierte und eine Serie von Raubüberfällen be-
ging, unter anderem den größten Bankraub
in Dänemark (vgl. S. 197). Das erbeutete Geld
übergab sie weiterhin treu der PFLP. Der Ver-
fasser berichtet vor diesem Hintergrund von
mehreren Aufenthalten der Mitglieder in pa-
lästinensischen Militärcamps. Die Dänen un-
terhielten persönliche Kontakte zu Kämpfern
und bezogen daraus ihre Motivation für die
kriminellen Aktivitäten.

Knudsen geht in seinen Schilderungen
auch auf die Strafverfolgung des KAK
und seiner Nachfolgegruppierung ein. Da-
bei deckt er viele Ermittlungsfehler der däni-
schen Polizei und des PET auf. Obwohl die
meisten Kernmitglieder seit Gründung der
Apel-Gruppe aktiv waren, konnten sie nach
der Entdeckung ihres Verstecks in der Ble-
kingegade nur für wenige der Straftaten be-
langt werden. Für ihre Raubüberfälle und
Einbrüche griff die in Dänemark übliche Ver-
jährungsfrist von zehn Jahren. Der PET ver-
suchte zwar die „größte Serie von Straftaten
in der Geschichte Dänemarks“ als Modellfall
zu nutzen, um den „dänischen Terrorparagra-
fen vor einem Gericht zu erproben“ (S. 440f.).
Diese Anstrengungen fanden bei der Staats-
anwaltschaft jedoch keinen Anklang. Knud-
sen vermutet, dass auch politische Motive den

Ausschlag dafür gaben. Die Dokumentation
schließt damit, dass er den Ausgang des Ver-
fahrens und das weitere Schicksal der Ban-
denmitglieder zusammenfasst.

„Der innere Kreis“ kann die Forschung
zum linken Terrorismus in West- und Süd-
europa um ein dänisches (Sonder-)Kapitel er-
gänzen. Obwohl die Strategie des KAK re-
spektive der Blekingegadebande zumindest
an den „Feierabendterrorismus“ der Revo-
lutionären Zellen in der Bundesrepublik er-
innert, zeigt ein Vergleich beider Gruppie-
rungen eher Unterschiede: Die Dänen woll-
ten keinen gesellschaftlichen Umsturz in ih-
rem Heimatland herbeiführen. Sie bewaffne-
ten sich nicht im Kampf gegen ihren Staat.
Schusswaffen kamen bei ihnen meist nur als
optische Abschreckung zum Einsatz, um den
planmäßigen Ablauf ihrer Überfälle sicherzu-
stellen.4

Auf Grund dieser eigenwilligen strategi-
schen und politischen Linie bietet sich für
Knudsen kein Anlass, in seinem Bericht auf
die Entwicklung des übrigen linken Spek-
trums in Dänemark einzugehen. Stattdes-
sen geraten die transnationalen Verbindun-
gen zur PFLP in den Fokus. Kontakte zur Ro-
ten Armee Fraktion kann er nicht belegen. Al-
lerdings deutet er an, dass sich die Dänen in-
direkt und ungewollt an dem versuchten An-
schlag auf die NATO-Basis im spanischen Ro-
ta beteiligten (vgl. S. 192).5 Knudsen weist
darauf hin, dass hierzu weiterführende Akten
in den Archivbeständen der Birthler-Behörde
vorliegen. Über ausreichend Material verfüg-
te der Verfasser hingegen, um die dänische
Terrorismusbekämpfung in den Blick zu neh-
men. So erfährt der Leser unter anderem, dass
die Regierung im „Terrorjahr“ 1975 einen „be-
sonderen Krisenstab“ (S. 211) einrichtete, der
vor allem palästinensischen Angriffen vor-
beugen sollte. Zu demselben Zweck habe der
PET auch einen Mossad-Agenten beschäftigt

4 Mit Ausnahme der versuchten Entführung einer Ban-
kiersfamilie im Sommer 1980 und des Überfalles auf
den Geldtransporter der dänischen Post 1989 benutz-
ten die Täter vorwiegend Knüppel, um ihre Opfer zu
überwältigen.

5 Wer das Attentat plante und einleitete, ist bis heute
nicht zweifelsfrei geklärt. Wegen der Menge des be-
nutzten Sprengstoffs und der Schrapnellwirkung der
Ladung hätte es vermutlich ein Blutbad gegeben. Die
Aktion scheiterte, weil eine Zündkapsel ausfiel.
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(vgl. S. 217).
Alles in allem erfüllt Knudsen seinen Vor-

satz, Widersprüche der Quellen anzuspre-
chen. Es kommt allerdings vor, dass der Le-
ser vor die Wahl gestellt wird, dem einen oder
anderen Gerücht zu glauben (vgl. S. 128f.).
Zu Gute halten kann man dem Verfasser da-
gegen, dass er zumindest an einem Beispiel
den Ablauf seiner Befragungen offen legt. Die
Anonymität der Auskunftgeber erlaubt aller-
dings keine Nachprüfungen. Als erzähleri-
sches Defizit erweist sich der Umstand, dass
die Kernmitglieder erst sehr spät vorgestellt
werden (vgl. S. 358ff.), obwohl sie von Beginn
an in den Schilderungen auftreten. Überhaupt
kommt es durch die beschriebene inhaltliche
Struktur hin und wieder zu Redundanzen.

Anlass zur Kritik gibt auch die Tatfixiert-
heit seiner Dokumentation. So blendet Knud-
sen die politische Dimension des KAK respek-
tive der Blekingegadebande weitgehend aus.
Gerade die Schilderungen zu den Überfällen
in den 1980er-Jahren erwecken den Eindruck,
als habe es sich bei ihr um eine rein kriminelle
Vereinigung gehandelt. Was mit dem erbeute-
ten Geld geschah, auf welchen Wegen es zur
PFLP gelangte und was diese mit den finan-
ziellen Mitteln anfing, bleibt im Dunkeln. Es
drängt sich die Frage auf, ob die Mitglieder
der Bande darüber informiert waren oder ob
es ihnen genügte, das Geld in den Händen der
PFLP zu wissen.

Zu weiteren Reflexionen lädt auch der Ge-
schlechterkonflikt innerhalb des KAK ein.
So fühlten sich die weiblichen Mitglieder
1977/78 vom feministischen Aufbruch in der
dänischen Gesellschaft erfasst und haben in
der Folge den Wandel des zentralistischen
KAK zur basisdemokratischen Blekingegade-
bande angestoßen (vgl. 225ff.). Wie war das
unter den angeblich sektenhaften Lebensum-
ständen möglich? Spielten Vorbildfiguren ei-
ne Rolle? – Ungeachtet solcher offenen Fragen
ist Knudsens Dokumentation ein hilfreicher
Zugang zur Erforschung der dänischen 68er-
Bewegung und ihrer Nachwirkungen. Dar-
über hinaus wartet sie mit vielen Detailin-
formationen zur Ausprägung transnationaler
Verflechtungen des palästinensischen Terro-
rismus der 1970er- und 1980er-Jahre auf.
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